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 … ich will euch heim su chen mit Schre cken,  
mit Aus zeh rung und Fie ber, dass euch die Au gen er lö schen 
und der Leib ver fal le. Ihr sollt um sonst eu ren Sa men säen, 

und eure Fein de sol len ihn es sen …

Le viti kus 26:16
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Ka pi tel eins

Die Hoff nung des skla ven

 Wol ken in der far be von Blut er güs sen be feck ten den 
son nen un ter gang. shay hoff te, der gelb brau ne Him-

mel war ein Zei chen da für, dass sie sich den Gie ße rei en von 
Dra chen schmie de nä her ten. er wuss te nicht, ob Hem ming es 
auch nur noch ei nen wei te ren Tag schaf fen wür de. shay, Hem-
ming und Ter pin durch quer ten ein fich ten wäld chen auf ei-
nem stei len Berg, das sich bis hi nun ter er streck te zu ei nem 
lang sam fie ßen den, ver schlamm ten fluss. auf der an de ren 
sei te des Was sers be fand sich ein brei tes, fa ches feld. es war 
so zer tram pelt wor den, dass die Ober fä che nur noch aus mo-
ras ti gem mist be stand. Der Bo den zeug te da von, dass Tau sen-
de von erd dra chen zu fuß ge fo hen wa ren.

»Ich glau be nicht, dass ich noch wei ter ge hen kann«, jam-
mer te Hem ming, wäh rend er hi nun ter rutsch te und am Kies-
ufer des flus ses zum still stand kam. Hem ming war der äl tes-
te der drei skla ven, ein mann in den spä ten sech zi gern mit 
wei ßen Haa ren und krum mem Rü cken. In ei ner bes se ren Ge-
sell schaft hät ten das al ter und die er fah rung Hem ming wei se 
und zäh wer den las sen, aber hier, in die ser Welt, war nur die 
zer brech li che Hül le ei nes man nes ge blie ben, der sich un auf-
hör lich be klag te. 
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»mei ne Bla sen sind ge platzt«, stöhn te Hem ming. »mei ne 
stie fel sind vol ler Blut.«

»ein Grund mehr, wei ter zu ge hen«, sag te Ter pin und kam ne-
ben ihn ge rutscht. Im Ge gen satz zu Hem ming, der ein Haus-
skla ve war, hat te Ter pin die an la gen des Kol legs der Tür me 
be ar bei tet. er war klein, be saß aber kräf ti ge mus keln. sei-
ne Haa re wa ren dünn und wuch sen in ei nem Kranz über den 
Oh ren; ob wohl er zwan zig Jah re jün ger war, wa ren sie ge nau-
so weiß wie Hem mings fül li ge re mäh ne. Ter pins Ge sicht war 
über sät mit Run zeln und fal ten, und er hat te nur noch auf der 
lin ken sei te sei nes Kie fers Zäh ne. er sprach in be fehls ha be ri-
schem Ton, und sei ne stim me klang schroff. »Geh wei ter, wenn 
du noch kannst, al ter mann. Wenn du aber nicht mehr kannst, 
dann trägt dich auch kei ner von uns.«

Hem mings un ter lip pe zit ter te. »Ihr … ihr wür det mich zu-
rück las sen? Nach dem wir es zu sam men bis hier her ge schafft 
ha ben?«

shay räus per te sich. er klam mer te sich noch im mer an ei-
nen dür ren Baum, der an dem stei len ab hang wuchs. Die letz-
ten zehn fuß hi nun ter zum fluss wirk ten be son ders tü ckisch. 
er wur de die er in ne rung an das Pferd nicht los, wie es sich 
das Bein ge bro chen hat te. »Nie mand wird zu rück ge las sen«, er-
klär te er. »Wenn es sein muss, schlep pe ich euch bei de mit mir 
mit.« er war erst zwei und zwan zig und da mit der jüngs te der 
drei skla ven. Ob wohl er leicht ge beugt ging, wirk te er noch 
im mer sehr groß und dünn, und er hat te ei nen di cken schopf 
oran ge far be ner Haa re, die ge nau so leuch te ten wie die schup-
pen ei nes son nen dra chen. Im Ge gen satz zu der ein tö ni gen, ab-
ge tra ge nen Klei dung der äl te ren män ner trug er ei nen lan gen 
ro ten um hang mit glän zen den mes sing knöp fen. sei ne schwar-
zen stie fel wa ren ab ge nutzt und schlamm ver schmiert, aber die 
schäf te strahl ten im mer noch ein biss chen.
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shay hat te als skla ve ein bes se res Le ben ge führt als die bei-
den an de ren män ner. er war cha pel i ons per sön li cher Ge hil-
fe ge we sen, was be deu te te, dass er dem Him mels dra chen, der 
das Kol leg der Tür me lei te te, per sön lich unt er stan den hat te. 
Nur we ni ge men schen konn ten le sen, aber sha ys fä hig kei ten 
wa ren früh auf ge fal len und durch cha pel ion ge för dert wor-
den, der es als Vor teil be trach tet hat te, ei nen ge bil de ten skla-
ven zu be sit zen. cha pel ion hat te ge glaubt, dass sein hell äu gi ger 
Lieb lings skla ve klug ge nug war zu er ken nen, was für ein gu tes 
Le ben er in sei nen Diens ten führ te. aber das ver hält nis mä ßig 
leich te Le ben, das shay im Ver gleich zu den an de ren men-
schen führ te, die deut lich mehr Här ten aus ge setzt wa ren, hat-
te ihm sei nen Rang nur noch un er träg li cher ge macht. Nicht, 
dass sein Le ben wirk lich leicht ge we sen wäre – als skla ve war 
er be reits für ge ring fü gi ge feh ler ge schla gen wor den. als die 
Nach richt das Kol leg der Tür me er reicht hat te, dass in Dra-
chen schmie de eine Re bel li on der men schen im Gan ge war, 
hat te shay au gen blick lich ge wusst, dass er dort hin ge hör te. er 
hat te Ter pin über re det, ihn zu be glei ten, weil der welt li che 
skla ve ei ni ges über das Über le ben in der Welt wuss te. Hem-
ming hat ten sie mit ge nom men, weil der äl te re mann von ih ren 
Plä nen er fah ren und da rum ge be ten hat te; sie wa ren bei de si-
cher ge we sen, dass er sie ver ra ten hät te, wenn sie ihn zu rück-
ge las sen hät ten.

»Ich bin ge nau so müde wie du, Hem ming«, sag te shay. »Ich 
wür de mich am liebs ten auf dem Bo den aus stre cken und nur 
noch schla fen. aber sieh dir die se Wol ken an. Das muss der 
Rauch von Dra chen schmie de sein. Ich habe ge hört, dass der 
Him mel dort bei son nen un ter gang im mer die se far be hat. 
Wir sind ganz nah.«

»Ter pin ist schuld, dass wir kei ne Pfer de ha ben«, grumm elte 
Hem ming.
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shay seufz te, als der an de re schon wie der da mit an fing.
»Oh, Herr«, stöhn te Ter pin und riss die Hän de hoch.
»Wenn ihr auf mich ge hört hät tet, wä ren wir be reits da«, sag-

te Hem ming.
Das moch te wohl stim men, aber shay glaub te nicht, dass es 

wirk lich von Be deu tung war. sie wa ren mit zwei Pfer den auf ge-
bro chen, von de nen Hem ming und er sich eins ge teilt hat ten. 
an ih rem ers ten Tag auf ih rer flucht hat ten sie die Tie re zu 
sehr be an sprucht. Ter pin hat te ih nen ver si chert, dass sie noch 
eine wei te re mei le ge hen könn ten, und dann noch eine wei te-
re. er hat te die Pfer de so gar mit Äs ten ge schla gen, um sie wei-
ter zu trei ben. Nach dem die Tie re ei ni ge stun den der art hart 
be han delt wor den wa ren, war das, auf dem sie zu zweit ge rit ten 
wa ren, an Herz ver sa gen ge stor ben. am nächs ten Tag hat ten sie 
sich mit dem letz ten Pferd ab ge wech selt, und als Ter pin ge ra-
de eine schlucht hi nun terge rit ten war, war das Pferd ge stol-
pert und hat te sich ein Bein ge bro chen. shay wuss te, sie hat ten 
be deu ten de feh ler ge macht, aber wel chen sinn hat te es, jetzt 
da rauf he rum zu rei ten, wenn sie der frei heit so nahe wa ren?

»Was vor bei ist, ist vor bei«, sag te shay. »Wir alle frie ren und 
ha ben Hun ger. In Dra chen schmie de wird es feu er stel len ge-
ben und et was zu es sen, um un se re Bäu che zu fül len, und es 
wür de mich nicht über ra schen, wenn sie dort so gar Whis key 
hät ten. Da für lohnt es sich, noch eine stun de wei ter zu ge hen, 
selbst in der Dun kel heit.«

»Von Whis key krie ge ich sod bren nen«, grumm elte Hem-
ming. »und glaubst du wirk lich, die ge ben uns ein fach so was 
zu es sen? Glaubst du, sie neh men drei ent fo he ne skla ven mit 
of fe nen ar men auf?«

»Dort ha ben sie eine Re bel li on ge star tet. sie brau chen sol-
da ten und ar bei ter und Kö che und Leu te mit an de ren fä hig-
kei ten. fä hig kei ten, mit de nen wir durch aus auf war ten kön-

Maxey_Blasphet_CS4.indd   12 16.12.2010   14:36:40



13

nen«, sag te shay. »sie wer den uns ver sor gen. Ganz be son ders, 
wenn sie se hen, was ich bei mir habe.«

er klopf te ge gen die Le der ta sche, die er sich über die schul-
ter ge hängt hat te. eine schwe re Last, die er den gan zen Weg 
mit ge schleppt hat te, aber ihr In halt war für ihn das Kost bars te 
der Welt. er klam mer te sich an die Über zeu gung, dass Dra-
chen schmie de sie eben so si cher mit dem glei chen Wohl wol len 
emp fan gen wür de, wie die mor gen däm me rung der Nacht folg-
te. Hem ming al ler dings wirk te we ni ger über zeugt.

»Ihr jun gen Leu te hal tet euch für un sterb lich«, sag te der äl-
te re mann. »aber wenn wir hier drau ßen in der Dun kel heit mit 
tau ben fü ßen he rum stol pern, wer den wir uns nur die Bei ne 
bre chen. Hast du das Pferd etwa schon ver ges sen? er in nerst 
du dich nicht mehr da ran, wie der Kno chen durch das fell ge-
drun gen und das Blut in ei ner fon tä ne raus ge spritzt ist?«

shay er in ner te sich sehr gut da ran. Je des mal, wenn er die 
au gen schloss, konn te er es se hen. Das war auch der Grund, 
wa rum er sich noch im mer an ei nem Baum fest hielt, statt hi-
nun ter in den Kies zu sprin gen.

Viel leicht spür te Hem ming sha ys angst. »Nie mand von uns 
kann noch ir gend was in die ser Dun kel heit se hen«, sprach er 
wei ter. »Im Ge gen satz zu den skla ven jä gern. sie wer den uns 
fin den, wenn wir ir gend wo mit ge bro che nen Bei nen lie gen. 
Die se mist stü cke ha ben au gen wie die Kat zen.«

»un se re Oh ren sind min des tens ge nau so scharf«, er tön te 
eine stim me über ih nen.

shay sah hoch, und das Herz schlug ihm bis zum Hals. Zwi-
schen den knor ri gen Äs ten ei ner ho hen Kie fer glüh te ein Paar 
gol de ner au gen im Licht der letz ten son nen strah len. Die blau-
en flü gel ei nes Him mels dra chen ent fal te ten sich vor dem 
dunk len Him mel, als er sich er hob und zum Kies bett hi nun-
ter glitt. er lan de te zehn fuß ne ben Hem ming. Der alte mann 
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zit ter te, und er stieß ei nen schril len schrei aus, ein Ge räusch, 
wie es ein Ka nin chen von sich ge ben moch te, das sich in den 
fän gen ei nes Jagd hun des be fand.

Die skla ven jä ger such ten cha pel ion häu fig in des sen Ge mä-
chern auf, und shay er kann te die sen hier. es war Ga lath, ein 
ziem lich jun ges und un er fah re nes mit glied der Zunft. Viel-
leicht hat ten sie doch noch eine chan ce. sei ne Hoff nung ver-
blass te al ler dings, als ein zwei ter Him mels dra che zu Ga lath 
hi nun ter schweb te – eno zan, ein sehr viel äl te rer und er fah-
re ne rer skla ven dra che. Den noch stand es zwei ge gen drei; 
noch war nicht al les ver lo ren. Zwar wa ren Him mels dra chen 
mit ih ren flü gel span nen von zwan zig fuß und ih ren lan gen, 
peit schen ähn li chen schwän zen in der Luft deut lich grö ßer als 
men schen. als sich die se bei den skla ven jä ger jetzt al ler dings 
auf dem Bo den be fan den und wie über gro ße blaue ei chel hä-
her auf den Hin ter bei nen stan den, wa ren sie nicht grö ßer als 
Hem ming. Viel leicht war das der Grund, wa rum Ter pin auf 
ein mal mu tig wur de, denn wäh rend Hem ming auf die Knie 
sank und um Gna de win sel te, hob Ter pin ei nen ast vom Bo-
den auf und schwang ihn wie eine Keu le.

»Zu rück!«, rief er. »Oder ich schla ge euch die schä del ein!«
Ge ra schel er klang im Baum hin ter shay. Noch ein wei te-

rer Dra che hat te sich in dem Ge äst ver bor gen. shay er kann te 
ihn so fort: es war Zer nex, ei ner der ge fürch tets ten skla ven jä-
ger, den das Kol leg der Tür me be saß und der dem be rühm ten 
Ge ne ral Vul pi nus in sa chen Grau sam keit und Ge ris sen heit in 
nichts nach stand.

Zer nex stand auf dem schwan ken den ast, brei te te die flü-
gel aus und reck te den Hals, mög li cher wei se, um das Gleich-
ge wicht zu hal ten, viel leicht aber auch, um sei ne Grö ße zu 
be to nen. Wenn die Him mels dra chen auch klein wa ren ver gli-
chen mit den son nen dra chen, so wirk ten sie doch trotz dem 
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furcht ein fö ßend. Ihre Köp fe hat ten den um fang ei nes ge wal-
ti gen Ramm bocks, und ihre mäu ler konn ten sich weit ge nug 
öff nen, um die Keh le ei nes men schen zu um schlie ßen und sie 
mit fun keln den Rei hen sä ge zahn ähn li cher Zäh ne zu zer fet zen. 
Ihre Klau en wa ren zwar nur we nig grö ßer als die Hän de ei nes 
men schen, aber sie wa ren mit schar fen Kral len ver se hen, die 
mit Leich tig keit durch fleisch schlitz ten. Zer nex rich te te die 
lan gen fe der schup pen auf, die sei nen Hals ent lang lie fen, und 
schnauz te Ter pin an: »Lass den ast fal len, skla ve! Ich be kom-
me mei nen Lohn so oder so, ob ich dich nun le bend oder tot 
zu rück brin ge. und ich wer de dich ohne zu zö gern aus wei den.«

»Wenn es euch nicht küm mert, ob wir am Le ben oder tot 
sind«, rief shay in Zer nex’ Rich tung, »wa rum wollt Ihr uns dann 
über haupt zu rück brin gen? Lasst uns in Ruhe! Dem Kol leg der 
Tür me wird es doch egal sein, ob er drei skla ven mehr oder 
we ni ger hat!«

Zer nex starr te shay fins ter an. »Willst du uns für dumm ver-
kau fen, Jun ge? Ihr seid weg ge lau fen, weil ihr euch der Re bel li-
on an schlie ßen wollt. sol len wir euch ent kom men las sen, da mit 
ihr euch mit Pfeil und Bo gen be waff net und Dra chen tö tet? 
ab ge se hen da von wis sen wir bei de, dass ihr nicht nur ent fo he-
ne skla ven seid, son dern auch Die be.« er rich te te sei nen Blick 
auf sha ys Le der ta sche.

Ver zweif ung stieg wie schwar zer Ne bel in shay auf. er sah 
Hem ming an, der mit den Hän den hin ter dem Kopf auf dem 
feuch ten Kies knie te. ein klei ner, har ter Kno ten bil de te sich 
in sei nem Bauch. er hat te in sei nem gan zen Le ben noch nicht 
rich tig ge kämpft. er hat te nicht ein mal ir gend wem ei nen 
faust schlag ver setzt. aber er war weg ge lau fen, um Re bell zu 
wer den, oder nicht? er fand ei nen an de ren ast ein stück wei-
ter un ter halb. Vor sich tig lös te er sich von dem Baum und ließ 
die Le der ta sche von der schul ter auf den Bo den glei ten, dann 
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sprang er auf den Kies bo den und griff nach dem ast. er stell-
te sich Rü cken an Rü cken zu Ter pin und rief: »Ihr kriegt uns 
nicht le bend!«

»Nehmt mich le bend, bit te«, jam mer te Hem ming.
Der ast, den shay in der Hand hielt, war feucht und halb ver-

rot tet. er such te nach ei ner an de ren Waf fe, aber es war zu spät. 
Ter pin fühl te sich of fen bar durch sha ys Trotz und Wi der stand 
er mu tigt und mach te ei nen satz nach vorn, um Ga lath ei nen 
schlag mit sei nem et was sta bi le ren Knüp pel zu ver set zen. es 
war ein kraft vol ler schlag, aber er war leicht zu pa rie ren. Ga-
lath schlug ein mal mit den schwin gen und wich zu rück, wäh-
rend die Keu le le dig lich die Luft zer teil te, wo er ge ra de noch 
ge stan den hat te.

Ter pin ver lor das Gleich ge wicht, aber es fehl te ihm an der 
Dra chen fä hig keit, sich schnell in si cher heit zu brin gen. eno-
zan ließ sein maul in ei ner schlan gen ähn li chen Be we gung nach 
vorn schnel len und schloss die Zäh ne um die Luft röh re des 
kahl köp fi gen man nes. Ter pin stieß ei nen gur geln den schrei 
aus, als der Dra che sei nen Kopf hin und her riss, dann mit 
ei ner Hin ter klaue aus trat und sei ne ad ler ar ti gen Kral len tief 
im Bauch sei nes Op fers ver grub. Kurz da rauf war der Kampf 
 vo rü ber, und der Dra che ließ Ter pins leb lo sen Kör per aus dem 
maul fal len.

es kos te te shay sei ne gan ze selbst be herr schung, um nicht 
auf die Knie zu sin ken, als der äl te re mann zu Bo den stürz te.

»Oh Gott, oh Gott, oh Gott«, feh te Hem ming und press te 
sein Ge sicht auf den Bo den.

Ga lath hüpf te auf ihn zu und riss sein rep ti li en haf tes maul 
weit auf, ehe er es mit ei nem schreck li chen Knir schen um 
Hem mings schä del schloss. Hem mings Jam mern stopp te 
schlag ar tig.

»aber wie so?«, rief shay. er ließ den nutz lo sen ast fal len und 
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ball te die fäus te. »Wie so habt Ihr ihn ge tö tet? er hat doch 
nicht ein mal ge gen euch ge kämpft!«

Zer nex ant wor te te von sei nem ast wei ter oben. »Der Weg 
zu rück zum Kol leg der Tür me ist lang. es ist leich ter, nur die 
Köp fe mit zu neh men.«

Zer nex ver ließ sei nen ast und schweb te zum ufer hi nun ter; 
er griff sich den Le der beu tel, den shay fal len ge las sen hat te, 
und hielt ihn hoch. Be gie rig rich te te sich sein Blick da rauf, als 
wür de er die Be deu tung des In halts zu schät zen wis sen. »Das 
hier ist für cha pel ion das Kost bars te über haupt. Ich wür de 
zwar nicht zö gern, dich zu tö ten, shay, aber ich glau be, dein 
Herr zieht es vor, dich le bend wie der zu se hen. Ich ver mu te, er 
möch te sich den spaß nicht ent ge hen las sen und mit ei ge nen 
au gen se hen, wie du bei le ben di gem Leib ge häu tet wirst. mal 
ganz ehr lich, du kennst cha pel ion schon dein gan zes Le ben. 
Hast du wirk lich ge glaubt, er wür de dich auch nur mit ei nem 
ein zi gen Buch aus sei ner per sön li chen Bib li o thek ent kom men 
las sen?«

»Ich ken ne die Wahr heit über die se Bü cher!«, wand te shay 
ein. »sie sind von men schen ge schrie ben wor den. für men-
schen! In ei ner Zeit vor dem Zeit al ter der Dra chen. sie soll ten 
nicht in ei ner Dra chen bib li o thek ste hen!«

»Wenn Dra chen men schen be sit zen kön nen, wie so soll ten 
sie dann nicht auch die Bü cher der men schen be sit zen?«, frag-
te Zer nex mit ver ächt li cher stim me.

»Ihr könnt uns nicht be sit zen!«, rief shay und bück te sich, 
um ei nen faust gro ßen stein auf zu neh men. »Ihr könnt uns nur 
ver skla ven!«

shay warf den stein mit gan zer Kraft auf den ver hass ten 
skla ven jä ger. Zer nex hob die Le der ta sche mit den Vor der klau-
en und wehr te da mit den stein ab, ehe er ge gen sei ne Brust 
pral len konn te. shay wuss te, dass er kei ne chan ce hat te, ei nen 
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Kampf zu ge win nen. also wand te er sich zum fluss. er wuss te 
nicht, wie tief er war. Konn te er un ter tau chen und un ter Was-
ser schwim men? Wür de er sei ne Ver fol ger in der Dun kel heit 
ab hän gen? Oder wür de er in dem kal ten Was ser den Tod fin-
den? Doch wel che Wahl hat te er? Bes ser, als frei er mann zu 
er trin ken, als es wie der mit der Peit sche auf neh men zu müs-
sen. er schoss auf das Was ser zu.

Hin ter ihm er klang ein Zi schen, als eine Le der peit sche von 
ei nem Dut zend fuß Län ge durch die Luft schoss. sein flucht-
ver such wur de ab rupt auf ge hal ten, als das ende der Peit sche 
sich wie eine schlin ge um sei nen Hals wand. sei ne füße wur-
den un ter dem Kör per weg ge ris sen, und er prall te rück lings 
auf den Bo den.

Zer nex rag te über ihm auf. Die an de ren bei den skla ven jä ger 
ka men jetzt auch nä her, und die drei bil de ten ein va ges Drei-
eck, als sie mit ih ren gol de nen au gen auf ihn he runt er starr-
ten. Über ih ren sche men haf ten Ge stal ten leuch te ten ein paar 
ster ne schwach durch den Dunst der Wol ken hin durch. shay 
pack te die Le der schlin ge und ver such te, sie et was von sei ner 
Luft röh re weg zu hal ten. er be kam kei ne Luft mehr. Der Kies 
un ter ihm fühl te sich eis kalt an, wäh rend feuch tig keit durch 
sei nen um hang si cker te.

»Hmm«, schnaub te Zer nex höh nisch und starr te auf ihn he-
rab. »cha pel ion hät te wis sen müs sen, dass es Ver schwen dung 
ist, ei nem men schen das Le sen bei zu brin gen. selbst wenn 
dei ne art klug ge nug ist, die Wor te zu wie der ho len, fehlt es 
dir of fen sicht lich an der fä hig keit, sie zu ver ste hen. ein wahr-
haft ge bil de tes We sen hät te ge wusst, dass ihn nichts we ni ger 
als der Tod er war tet, wenn er sei nem Herrn et was stiehlt. Gibt 
es nicht in ei nem Hei li gen Buch der men schen ein be rühm-
tes Zi tat dazu? Das be sagt, dass sün de mit dem Tod ge ahn-
det wird?«
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shay kann te das Zi tat, aber er fühl te sich ganz und gar nicht 
in der Lage, über des sen Be deu tung zu dis ku tie ren. sei ne au-
gen tra ten her vor, und die Lip pen fühl ten sich taub an, als er 
die Trod del am ende der ge foch te nen Le der peit sche fand, 
die um sei nen Hals ge wi ckelt war. er ver such te, sie zu ent wir-
ren, aber so sehr er auch zerr te, sie zog sich nur noch en ger zu.

Die Dra chen ki cher ten lei se, wäh rend sie sei ne Be mü hun-
gen ver folg ten, doch er konn te sie über das Po chen sei nes Her-
zens hin weg kaum hö ren. als eine neue stim me von den Bäu-
men her er klang, schie nen die Wor te erst wie aus ei nem Traum 
zu kom men. Im Ge gen satz zu den Rep ti li en stim men der Dra-
chen war der neue spre cher ein deu tig ein mensch, ein mann, 
und sei ne stim me klang so kalt wie der Win ter wind.

»Nichts Wah res in die ser Welt ist je mals in ei nem Buch nie-
der ge schrie ben wor den«, sag te der mann. Die drei Dra chen 
wir bel ten zum Hang he rum und sa hen in Rich tung der stim-
me. schwar ze fle cken tanz ten vor sha ys au gen, als er plötz-
lich eine mög lich keit fand, so an der Peit sche zu zie hen, dass 
der Druck et was nach ließ. er fum mel te mit zit tern den fin gern 
da ran und mach te das Le der los, bis er end lich wie der tief ein-
at men konn te.

»Tod hat nichts mit sün de zu tun«, sprach der mann wei-
ter, der noch im mer in den schat ten der Bäu me ver bor gen 
war. »Der Tod er hebt sei nen an spruch auf die Recht schaf fe-
nen eben so wie auf die Bos haf ten. er er war tet die skla ven jäger 
eben so wie die skla ven.«

»Wer ist da?«, fauch te Zer nex. »Zei ge dich, mensch.«
»Ge nau das wa ren die letz ten Wor te von vie len dei ner art«, 

ant wor te te die stim me.
»Ver teilt euch«, be fahl Zer nex Ga lath und eno zan. »sucht 

den Hü gel ab. Ich möch te mit un se rem ge heim nis vol len Phi-
lo so phen spre chen.«
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Ga lath brei te te die flü gel aus, be weg te sie und er hob sich 
zehn fuß in die Höhe. ein pfei fen des Ge räusch surr te durch 
die Luft, und sei ne flü gel er schlaff ten. er sack te auf das Kies-
bett zu rück und rühr te sich nicht mehr. Die blut ver schmier te 
spitze ei nes Pfeils rag te aus sei nem Hin ter kopf, nach dem sie 
ein auge durch drun gen hat te.

shay blieb voll kom men reg los; er frag te sich, ob die Dra chen 
ihn mög li cher wei se ver ges sen hat ten.

eno zan mach te ei nen satz in die Luft. ein zwei tes Pfei fen 
er klang, und auch er stürz te auf den Kies bo den zu rück, aber er 
leb te noch. er be fand sich nur we ni ge fuß von shay ent fernt 
und kau er te auf al len vie ren. ein Pfeil hat te sich tief in sei ne 
lin ke Brust ge bohrt.

»Was …?«, keuch te eno zan. er schien ver wirrt zu sein, wäh-
rend er den Hals ver renk te, um den schaft an zu se hen, der aus 
ihm he raus rag te. Viel leicht war es eine Täu schung des Lichts, 
aber die Be fie de rung des Pfeils er weck te bei shay den ein-
druck, als wür de es sich um le ben di ge Blät ter han deln. sie wa-
ren leuch tend grün, als wä ren sie im früh ling ge pfückt wor-
den. Jetzt aber war es mit ten im Win ter. Wel cher Baum trug 
um die se Jah res zeit fri sche grü ne Blät ter?

en oz ans Kör per zuck te. er hus te te, und pink far be ner spei-
chel spritz te aus sei nem maul. sei ne Kraft ließ nach, und er 
brach zu sam men. ei ner sei ner brei ten, blau en flü gel leg te sich 
da bei über shay. Der Dra che zit ter te; Blut schoss mit je dem 
Herz schlag aus der Wun de.

Zer nex schnaub te. shay war be stürzt, als er fest stell te, dass 
er letzt end lich doch nicht ver ges sen wor den war. Der skla ven-
jä ger pack te ihn am Kra gen sei nes leuch tend ro ten um hangs. 
er riss shay auf die Bei ne und zerr te ihn wie ein le ben des 
schild vor sich.

»Die ser skla ve be deu tet dir of fen bar et was!«, rief Zer nex und 
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drück te sei ne Vor der klaue ge gen sha ys Hals schlag a der. »Zei ge 
dich, oder ich schlit ze ihm die Keh le auf!«

am dunk len Berg hang war nicht die ge rings te Be we gung zu 
er ken nen.

»Ich mei ne es ernst!«, schrie Zer nex. Die Dra chen klau en 
krall ten sich noch tie fer in sha ys Haut. ein Bluts trop fen rann 
sei ne Keh le hi nun ter.

schwei gen folg te auf Zer nex’ for de rung. shay lief kal ter 
schweiß übers Ge sicht, als der Dra che sei nen Blick hin und 
her schie ßen ließ, wäh rend er in den schat ten such te. »Zei ge 
dich«, sag te er. sei ne furcht ließ sei ne stim me zu ei nem blo-
ßen, zitt ri gen flüs tern zu sam men schrump fen. »Die ser skla ve 
hat nur dann noch eine Hoff nung, wenn du auf gibst.«

Jetzt lös te sich ein schat ten zwi schen den Zwei gen der gro-
ßen Kie fern und nahm kurz da rauf die Ge stalt ei nes man nes an.

»er zäh le mir nichts von Hoff nung«, sag te die dunk le Ge stalt. 
»Ich bin nicht die Hoff nung die ses skla ven. Ich bin der schat-
ten auf dem stein. Ich bin die schwar ze, un ge bro che ne stil le. 
Ich bin der Tod al ler Dra chen.«

»Bit ter holz?«, wim mer te Zer nex. er klang jetzt ge nau so zu 
Tode er schro cken wie zu vor Hem ming. sei ne Klau en zit ter-
ten. sein Griff ließ nach. shay sah sei ne chan ce und stieß die 
Klaue mit ei nem hef ti gen Ruck von sich weg, ließ sich nach 
un ten sa cken und be frei te sich. er sprang zur sei te, wäh rend 
Zer nex die flü gel aus brei te te, um sich in die Luft zu er he ben. 
Der skla ven jä ger stieß ein schmerz er füll tes Grun zen aus. shay 
kam auf dem Kies ins stol pern und roll te sich auf den Rü cken. 
In Zer nex’ lin kem Bein steck te ein Pfeil; er hat te sich in ei ner 
be son ders fei schi gen stel le des Ober schen kels ver gra ben.

»Bit ter holz?«, füs ter te Zer nex noch ein mal, als wür de er un-
ter schock ste hen. ent set zen fa cker te in sei nen au gen auf. 
er reck te den Hals gen Him mel und brach te die flü gel in ei-
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nem kraft vol len stoß nach un ten. Dann lös te er sich vom Bo-
den, wo bei sein schwanz in sha ys Rich tung schwang. Pu rer 
Ins tinkt ver an lass te shay, da nach zu grei fen und kräf tig da ran 
zu zie hen. Zer nex wur de wie der auf das Kies bett ge schleu dert 
und kam mit ei nem Übel keit er re gen den Kna cken auf sei nem 
lin ken flü gel auf.

shay müh te sich auf die Knie und sah ei nen ge glät te ten 
fluss stein vor sich, der bei na he die Grö ße ei nes schä dels hat te. 
mit bei den Hän den hob er ihn über sei nen Kopf und schleu-
der te ihn auf den skla ven jä ger, der da rum kämpf te, wie der 
auf zu ste hen. Der schwe re stein traf den Dra chen am Kie fer. 
Zer nex’ Kopf prall te auf den Kies, aber er war noch nicht tot. 
sein ge bro che ner Kie fer blu te te, als er den lan gen, schlan gen-
ähn li chen Hals hob und shay mit töd li chem Hass an sah.

und dann steck te ein Pfeil zwi schen die sen au gen. Die grü-
ne Be fie de rung zit ter te, weil der flug so ab rupt un ter bro chen 
wor den war. Zer nex’ gol de ne au gen ver dreh ten sich, als er ver-
such te, den Ge gen stand zwi schen ih nen zu un ter su chen. Dann 
schlos sen sie sich fa ckernd, und der Kopf des skla ven jä gers 
sack te auf den Bo den. shay griff noch nach ei nem an de ren 
stein von ei ner ähn li chen Grö ße und hob ihn auf; er hielt ihn 
ei nen mo ment über den Kopf und war te te auf ein wei te res 
Le bens zei chen. schließ lich ließ er den stein fal len. Zer nex at-
me te nicht mehr. Die ser Dra che wür de nie wie der ei nen skla-
ven ja gen.

shay er hob sich zit ternd auf die Bei ne. er at me te müh sam; 
sein Herz ras te. Die letz ten fünf mi nu ten sei nes Le bens wirk-
ten selt sam un ver bun den und un wirk lich. um ihn he rum la gen 
die Lei chen der drei Dra chen und zwei män ner; ihr dunk les 
Blut ver misch te sich mit den zu neh men den schat ten. er sah 
die Le der ta sche, nahm sie an sich und häng te sie sich wie der 
über die schul ter.
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Dann blick te er zum Hang hoch und such te zwi schen den 
schwar zen schat ten der Kie fern nach Hin wei sen auf Be we-
gung. Der schat ten, den er zu vor ge se hen hat te, war ver-
schwun den.

»s-seid Ihr wirk lich Bit ter holz?«, frag te er.
es kam kei ne ant wort.
»G-geht Ihr nach Dra chen schmie de? um euch der Re bel-

li on an zu schlie ßen? Ich habe von euch ge le sen. Ihr habt bei 
der letz ten Re bel li on mit ge kämpft. Bei con yar.«

shay lausch te an ge strengt; er war si cher, eine Be we gung ge-
hört zu ha ben.

Viel leicht war es aber auch nur das Ra scheln der Bäu me in 
der Win ter nacht. shay war te te noch ei ni ge mi nu ten, bis sei-
ne Zäh ne vor Käl te klap per ten. er wuss te, dass sei ne ein zi ge 
Hoff nung, die se Nacht zu über ste hen, da rin be stand, sich wei-
ter zu be we gen. er schlug den Kra gen sei nes um hangs hoch, 
um die Bri se ab zu weh ren. Dann tas te te er nach sei ner Luft-
röh re, wo die Klau en des skla ven jä gers ihn ge packt hat ten. als 
er die fin ger wie der weg nahm, wa ren sie rot und feucht. er 
wand te sich nach Wes ten und sah, dass die Wol ken über den 
fer nen Gie ße rei en hell leuch te ten und die schmie den der Re-
bel li on spie gel ten.

shay warf ei nen letz ten Blick zu den Kie fern hin, dann rück-
te er die Ta sche auf sei ner schul ter zu recht und mar schier te 
auf den Ho ri zont zu, an dem er das Glü hen sah. Die Gie ße rei-
en von Dra chen schmie de lo der ten wie ein ewi ger son nen auf-
gang. Dies war die Hoff nung des skla ven. mit tau ben fü ßen 
stapf te er in Rich tung frei heit.
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Ka pi tel Zwei

Gu ter Häupt ling

 Das frü he mor gen licht im Ober ge schoss war gelb lich ge-
färbt von den schwe fel hal ti gen schwa den, die aus den 

schlo ten auf stie gen. Jan dra war jetzt seit ei ner Wo che in Dra-
chen schmie de und hat te sich noch im mer nicht an den Ge stank 
nach fau len ei ern ge wöhnt, der von den bren nen den Koh len 
auf stieg. ei nen der schmie de öfen hat te man zu ei nem Kre-
ma to ri um um funk ti o niert, von dem au ßer dem auch noch ein 
schwar zer, öli ger Ruß auf stieg, der sich auf al les leg te, das ir-
gend wie frei lag, und un an ge nehm nach ver brann tem speck 
roch. Die mi schung aus speck ge ruch aus dem Kre ma to ri um 
und ei er ge stank aus den Gie ße rei en brach te Jan dra zu dem 
spon ta nen ent schluss, nie wie der in ih rem Le ben ein früh-
stück aus speck und ei ern zu sich zu neh men. sie lehn te sich 
ans fens ter und sah durch das ge well te Glas nach drau ßen. 
Ihre stirn be rühr te die kal te schei be, wäh rend sie zu den nied-
ri gen Ber gen auf der an de ren sei te der fes tungs mau er hi nü-
ber starr te. Der letz te schnee war jetzt ge schmol zen und hin-
ter ließ eine schmut zi ge, rot brau ne Land schaft.

sie war te te im ers ten stock der Haupt gie ße rei, in ei nem 
Ober ge schoss mit ho hem Dach und frei lie gen den Dach spar-
ren so wie mau ern aus Back stein. Der Bo den be stand aus di-

Maxey_Blasphet_CS4.indd   24 16.12.2010   14:36:41



25

cken, öli gen Holz stäm men, die im Lau fe der Jahr hun der te 
durch die stän di ge Be nut zung ab ge tra gen wor den wa ren. ein 
hal bes Dut zend Ti sche wa r her ge schafft wor den, auf de nen 
Per ga men te mit Bur kes No ti zen und Di a gram men la gen. Ge-
gen über da von be fand sich eine feu er stel le mit kirsch rot glü-
hen den Koh len, aber es war trotz dem kalt in die sem Zim mer. 
Jan dra steck te ihre Hän de tie fer in die Ta schen ih res lä cher-
lich gro ßen und schlecht sit zen den um hangs. er war dun kel-
grün und hat te ein mal ei ner erd dra chen wa che als uni form ge-
dient, war also für eine Kre a tur ge dacht ge we sen, die drei mal 
so brei te schul tern hat te wie sie. un ter dem um hang trug sie 
das Baum woll hemd und die knie lan ge Plu der ho se ei nes man-
nes. als sie in Dra chen schmie de an ge kom men war, hat te sie 
eine blut be feck te De cke und ein Kleid ge tra gen, das am Rü-
cken vom Hals bis zur Tail le auf ge schlitzt wor den war. Das al les 
war so zer fetzt und schmut zig ge we sen, dass sie es schließ lich 
ver brannt hat te. Die ein zi gen Din ge, die sie be hal ten hat te, 
wa ren das gro ße sil ber arm band an ih rem lin ken Hand ge lenk 
und die knie ho hen schwar zen Le der stie fel.

Der fahr stuhl hin ter ihr rat ter te. Der ei sen kä fig klirr te, als 
die auf zugs ket ten sich fest zurr ten. Die Tür öff ne te sich quiet-
schend, und der ma schi nen bau er Burke roll te mit sei nem Roll-
stuhl auf die di cken ei chen bret ter. Bur kes au gen wa ren blut-
un ter lau fen; er hat te of fen sicht lich die Nacht durch ge ar bei tet. 
sei ne lan gen, dunk len Haa re wa ren ge wöhn lich zu ei nem Zopf 
ge foch ten, aber an die sem mor gen hin gen sie of fen über sei ne 
schul tern und lie ßen et li che graue sträh nen sicht bar wer den. 
Burke war nicht alt; er war erst in den fünf zi gern und trotz sei-
nes ge bro che nen Bei nes ei gent lich ge sund. an sei nem scharf-
kan ti gen Ge sicht mit dem aus ge präg ten Kinn konn te man er-
ken nen, dass er der ur al ten Ras se der chero kee ent stamm te, 
was ihm eine aura der au to ri tät ver lieh. Die sym met rie sei ner 
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Ge sichts zü ge wur de auf der rech ten Wan ge durch drei pa ral-
lel ver lau fen de Nar ben un ter bro chen. sei ne au gen leuch te ten 
hin ter ei ner neu en Bril le vor auf re gung. ein ei sen stab lag in 
sei nem schoß – das Re sul tat sei ner nächt li chen ar beit.

»Wir ha ben’s ge schafft«, sag te Burke und reich te Jan dra den 
lan gen ei sen stab. er ver zog das Ge sicht bei der Be we gung. Der 
Roll stuhl er mög lich te es ihm zwar, sich fort zu be we gen, aber Jan-
dra er kann te, dass sein ge bro che nes Bein ihm schmer zen be-
rei te te. er biss die Zäh ne zu sam men und hol te durch die Nase 
tief Luft. Dann sag te er: »ein Pro to typ, der rich tig funk ti o niert.«

Jan dra nahm den Ge gen stand in die Hand. Der ei sen stab 
war vier fuß lang und ziem lich schwer, ob wohl er hohl war. 
Das eine ende war of fen und leicht aus ge stellt; hier be fand 
sich ein voll kom men run des Loch von et was mehr als ei nem 
Zoll Durch mes ser. an dem an de ren ende war ein drei e cki ges 
stück Holz be fes tigt, das als Hand griff dien te. auf der of fe nen 
sei te war eine art mus ter in die Ober fä che ein gra viert.

»Das also ist ein Ge wehr«, sag te Jan dra und dreh te die Waf fe 
he rum, um sie zu be gut ach ten. sie starr te in den hoh len schaft 
hi nein. Konn te die se Waf fe wirk lich die Welt ver än dern?

»Ge nau er ge sagt, eine schrot fin te«, sag te Burke. »und ich 
wür de nicht in die ses Loch hin ein se hen. sie ist ge la den. Ich 
habe sie ge si chert, aber man soll te das Glück nie ver su chen. 
Ich darf nicht ver ges sen, den Leu ten das zu sa gen, be vor ich 
sie ih nen gebe.«

»und wie funk ti o niert es?«, frag te Jan dra und un ter such te 
den ab zug.

»Das ist ein feu erst ein schloss«, er klär te Burke und roll te sei-
nen Roll stuhl he rum, um nä her an sie he ran zu kom men. er deu-
te te auf den klei nen ei sen ham mer, der zu rück ge zo gen war und 
durch eine fe der in die ser Po si ti on ge hal ten wur de. an sei-
ner spitze be fand sich ein klei ner, schar fer feu er stein split ter. 
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»Wenn du die si che rung löst und den ab zug be tä tigst, schnappt 
der Ham mer zu, und der feu er stein schlägt hier, in die ser Pfan-
ne, ei nen fun ken. Das er zeugt eine klei ne ex plo si on und ent-
zün det die se Lun te, die da rauf hin das schwarz pul ver in Brand 
setzt, das sich im Ge wehr lauf selbst be fin det. Das schwarz pul-
ver wird von der Vor der sei te in den Lauf ge ge ben und mit dem 
La de stock fest ge presst.« er klopf te auf ei nen dün nen ei sen-
stab, der an der un ter sei te des Ge wehr laufs be fes tigt war.

»Oh«, sag te Jan dra, die sich nicht si cher war, ob sie sich den 
gan zen Vor gang rich tig vor stel len konn te. sie zog ein klei nes 
stück Pa pier aus der Ta sche an ih rem um hang. »Das soll te ich 
mir bes ser auf schrei ben.«

»Ich be zweif e, dass du in den si tu a ti o nen, in de nen du es 
be nut zen wirst, die Zeit hast, dei ne auf zeich nun gen an zu se-
hen«, sag te Burke. er zeig te ihr zwei wei ße Baum woll säck chen, 
die je weils so groß wie ihr Dau men wa ren. »um das La den zu 
be schleu ni gen und das Pul ver fest zu sam men zu pres sen, habe 
ich eine ent spre chen de men ge in die se Beu tel ge näht. Je der 
da von er zeugt ei nen schwe ren schlag. Der an de re Beu tel, in 
dem sich klei ne Blei ku geln be fin den, kommt vor den Pul ver-
beu tel. Die ex plo si on be wirkt, dass sich hei ßes Gas aus brei tet 
und die Ku geln mit gro ßer Ge schwin dig keit durch den Ge-
wehr lauf ge trie ben wer den.«

»Wie schnell?«
»Die Blei ku geln wer den etwa zehn mal so schnell aus dem 

Ge wehr lauf kom men, wie ein Pfeil von ei nem Bo gen schnellt. 
Der Krach wird so laut sein wie ein Don ner schlag.«

»Jep«, sag te Jan dra.
»Jep?«, frag te Burke. »Ich glau be nicht, dass ich die sen aus-

druck schon je mals ge hört habe.«
Jan dra run zel te die stirn. »Ich auch nicht. es muss et was 

sein, das sie ge sagt ha ben wür de.«
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»Die Göt tin?«
Jan dra nick te, dann seufz te sie. sie hat te be reits ge nug Prob-

le me da mit, sich mit an de ren men schen zu ver stän di gen, da 
sie von ei nem Him mels dra chen auf ge zo gen wor den war. Die 
Tat sa che, dass ihre jüngs ten aben teu er ihr ei nen Kopf vol ler 
frem der er in ne run gen be schert hat ten, er höh te nur ihr Ge fühl 
der Iso la ti on und ein sam keit. Na tür lich hat te es auch ei ni ge 
Vor tei le, die er in ne run gen ei ner tau send Jah re al ten frau zu 
ha ben, die aus ei ner tech nisch weit fort ge schrit te ne ren Ge sell-
schaft stamm te. Zum Bei spiel kann te sie die Zu ta ten, mit de-
nen man schieß pul ver her stell te.

Burke sah sie be sorgt an. er ge hör te zu den anu dahdeesdee, 
ei nem stamm der chero kee, die sich vor ge nom men hat ten, die 
Ge heim nis se der einst herr schen den mensch li chen Zi vi li sa ti-
on zu be wah ren, die vor dem Zeit al ter der Dra chen exis tiert 
hat te. sein Volk hat te eine lan ge Ge schich te von Be geg nun-
gen und aus ei nan der set zun gen mit Jas mine Ro bert son hin ter 
sich, der so ge nann ten Göt tin – der frau, die Jan dras Ge hirn 
ver än dert hat te.

»also, was be deu tet die se ska la am Ge wehr lauf?«, frag te 
Jan dra in dem Ver such, von ih ren wir ren er in ne run gen ab-
zu len ken.

»Häu fig ge stal te ich mei ne er fin dun gen als Nach ah mun gen 
von Kre a tu ren, die es in der na tür li chen Welt gibt, so wie mein 
eu len glas, mei nen schach af fen oder den Zeit frosch. Ich hat te 
vor ge habt, die flin te als Krach schlan ge zu be zeich nen, aber es 
hat zu lan ge ge dau ert, das mus ter her zu stel len, und ich habe 
mit ten drin auf ge ge ben. auf die funk ti on hat es kei ner lei aus-
wir kung.« er schüt tel te den Kopf, als er das Ge wehr wie der 
be trach te te. »mein Groß va ter hat mich im mer aus ge schimpft, 
weil ich mir so vie le Ge dan ken um die äu ße re Ge stal tung ge-
macht habe; bei na he mehr als um die ma schi ne selbst.«
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Jan dra lä chel te. »eure Toch ter hat mir das eu len glas ge zeigt. 
mir ge fal len die De tails der fe dern. Ihr seid ein be gab ter Bild-
hau er. Die Tat sa che, dass Ihr nur eine Wo che ge braucht habt, 
um eine schrot fin te nach ei ner Zeich nung zu ent wi ckeln und 
her zu stel len, zeigt deut lich, dass Ihr ein eben so be gna de ter 
ma schi nen bau er seid.«

Ihre Wor te schie nen Burke nicht auf zu hei tern. »Ich set ze 
sehr viel Ver trau en in dich, wenn ich dich mit dem hier nach 
drau ßen schi cke. Wenn die Dra chen es in die Hand be kom-
men und he raus fin den, wie es funk ti o niert, könn te das für im-
mer die Welt ver än dern. Bist du si cher, dass du dei ne macht 
zu rück be kom men kannst?«

»Nichts auf der Welt ist si cher«, sag te Jan dra. »aber je frü-
her ich auf bre che, des to grö ßer ist die chan ce, dass nie mand 
an mei ner stel le den fla schen geist ge nom men hat.«

Burke nick te. »anza ist eben so be gie rig da rauf, von hier weg-
zu kom men. sie sagt, sie könn te den Ge stank die ses Or tes nicht 
mehr er tra gen. sie müss te je den au gen blick hier sein. Lass 
mich …« Be vor er den satz be en den konn te, er tön te vor dem 
fens ter lau tes Ru fen.

»fest hal ten!«, brüll te je mand.
»um zin geln!«, rief ein an de rer mann. ein Dut zend wei te rer 

stim men ge sell ten sich auf ge regt hin zu.
Jan dra ging zum fens ter. sie schob die schei be hoch und 

beug te sich et was hi naus. Der auf ruhr fand nur fünf zehn fuß 
un ter ihr statt. eine Grup pe von män nern jag te ei nen win zi-
gen grü nen erd dra chen. Der erd dra che war der kleins te Dra-
che, den sie je mals ge se hen hat te, kaum ei nen fuß groß und 
of fen sicht lich noch ein Kind. Im Ge gen satz zu den er wach se-
nen erd dra chen, die sich als fü gel lo se We sen in ei nem lang sa-
men Trott vo ran be weg ten, schoss die ses erd dra chen kind wie 
ein Hase hin und her. Doch trotz sei ner schnel lig keit wur de es 
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von der men ge um zin gelt und fand sich rasch mit dem Rü cken 
zu der Wand gleich un ter halb von Jan dra wie der.

Die män ner schar ten sich zu sam men, wo bei sie leich ten ab-
stand hiel ten, als der klei ne Dra che sein schild krö ten ähn li ches 
maul weit öff ne te und zisch te. sei ne win zi gen Klau en bo gen 
sich, als er eine Ver tei di gungs hal tung ein nahm. sein lan ger, 
ma ge rer schwanz peitsch te hin und her wie bei ei ner Kat ze, 
die im Be griff war, sich auf et was zu stür zen.

Jan dra er kann te den an füh rer der Grup pe, ei nen weiß haa ri-
gen, bär ti gen Kerl na mens frost, ei nen schmied der Gie ße rei. 
er hat te die au gen weit ge öff net und lä chel te, als wür de es ihm 
spaß ma chen, die sen jun gen Dra chen zu ja gen.

»frost!«, rief Jan dra. »Was tut Ihr da?«
Die Leu te sa hen zu ihr hoch. ein Rau nen ging durch die 

men ge. Jan dra fing das Wort »Hexe« in dem Ge mur mel auf.
»Die se ech se hat te sich in ei nem Kel ler ver steckt! Wir wer-

den sie ko chen!«
Der erd dra che brüll te zur ant wort. »Nicht es sen! Nicht es-

sen!«
Bei dem Ge dan ken an das, was die se män ner vor hat ten, 

spür te Jan dra, wie sich ihr der ma gen um dreh te. Noch ei nen 
mo nat zu vor hät te der ab stand bis zur stra ße be ein dru ckend 
auf sie ge wirkt. aber in ei nem Pro zess, der so ähn lich war wie 
die Neu ge stal tung ih rer er in ne run gen, war auch ihr Kör per 
zu rück ge kehrt und hat te ihr eine fä hig keit be schert, die der 
des le gen dä ren Bant Bit ter holz in nichts nach stand. sie sprang 
mit der schrot fin te in der Hand aus dem fens ter und lan de-
te in der Ho cke zwi schen der men ge und dem Dra chen kind.

»Zu rück!«, rief sie. »Das neue Ge setz lau tet: Was spricht, 
wird nicht ge ges sen.«

Die män ner sa hen sie arg wöh nisch an. Jan dra wuss te, wa-
rum. es lag an ih rem Ruf als Hexe … ei nem Ruf, der im au-
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gen blick völ lig un ver dient war. frü her ein mal hat te sie die ele-
men te be feh ligt und wäre in der Lage ge we sen, ei nen Ring aus 
feu er um sich he rum zu er rich ten, oder sie hät te sich ein fach 
un sicht bar ma chen kön nen, um ei nem Kampf zu ent ge hen. 
un glück li cher wei se be nö tig te sie dazu eine Vor rich tung na-
mens fla schen geist, und die ser fla schen geist war ihr ge stoh-
len wor den. Bis sie ihn zu rückhat te, war ihre »He xe rei« nichts 
als Täu schung und spie gel fech te rei.

sie stand auf und zog die schul tern stramm. Der grü ne Woll-
man tel, den sie trug, reich te ihr bis zu den Knö cheln. sie hoff-
te, dass der wuch ti ge um hang und die di cken ab sät ze ih rer 
Le der stie fel hal fen, die Tat sa che zu ver ber gen, dass so gar der 
kleins te die ser män ner hun dert Pfund mehr wog als sie.

frost war der größ te von ih nen. er be saß brei te schul tern, 
eine mas si ge Brust und aus ge präg te Bi zeps. eine Rei he von 
Nar ben zier ten sein Ge sicht, blass wei ße fle cken als fol ge sei-
ner le bens lan gen Be schäf ti gung mit hei ßem me tall. Wäh rend 
ei ni ge der män ner nach Jan dras plötz li chem auf tritt be un ru-
higt drein blick ten, ver riet frost nicht die ge rings te furcht. 
»selbst, wenn du wirk lich Rag nars schwes ter wärst«, sag te er, 
»hät test du nicht die au to ri tät, da rü ber zu be stim men, was als 
es sen gilt und was nicht.«

Jan dra leg te die flin te an die schul ter und nahm eine Hal-
tung ein, die sie in Bur kes Zeich nun gen von dem Ge wehr ge-
se hen hat te.

»Ihr wer det mir ver mut lich zu stim men, dass das hier mir 
sehr wohl au to ri tät ver leiht«, sag te sie.

frost wirk te ganz und gar nicht be ein druckt.
»Ist das noch mehr Ma gie, mäd chen?«, spot te te er. »Da, wo 

ich her kom me, wer den He xen ver brannt. Viel leicht ko chen wir 
die ech se über dem feu er, das wir aus dei nen Kno chen er-
rich ten.«
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Das Dra chen kind hielt sich am saum von Jan dras um hang 
fest. es kau er te hin ter ih ren Bei nen und brüll te: »Nicht es sen! 
Nicht es sen!«

frost mach te ei nen schritt nach vorn.
»Kei nen schritt wei ter!«, fauch te Jan dra.
frost mach te noch ei nen schritt.
Jan dra hob den Lauf der schrot fin te und ziel te auf eine stel-

le über sei nem Kopf. sie zog den ab zug. Nichts ge schah. Was 
hat te Burke noch über die si che rung ge sagt? sie mus ter te den 
raf fi nier ten Zünd me cha nis mus.

frost streck te die Hand nach dem Ge wehr aus. Jan dra schob 
den me tall rie gel zur sei te, der den feu er stein da ran hin der-
te, nach un ten zu schnap pen. sie zog er neut den ab zug, wäh-
rend frosts fin ger sich um den Ge wehr lauf schlos sen. Der 
Ham mer schlug nach un ten. ei nen kur zen au gen blick lang 
fa cker te ein Licht auf, und ein Knis tern er klang, und es gab 
eine men ge Rauch.

Dann blitz te es.
Oder zu min dest wirk te es wie ein Blitz, zu sam men mit ei-

nem don nern den Knall. Der hin te re Teil der schrot fin te prall-
te ge gen Jan dras schul ter und schleu der te sie rück wärts ge gen 
die Wand. alle in der men ge zuck ten zu sam men und ris sen 
die au gen auf.

frost ließ das Ge wehr los und wich fu chend zu rück. er leg te 
die Hand an sein rech tes Ohr. Jan dra hat te über sei nen Kopf ge-
zielt, aber die flin te hat te in ei ner mehr oder we ni ger zu fäl li gen 
Rich tung ge feu ert, nach dem frost sie ge packt hat te. als frost 
sei ne blut ver schmier ten fin ger wie der he run ter nahm, sah sie, 
dass sein Ohr ver schwun den war. an der stel le, wo es bis her 
ge we sen war, hin gen nur noch ein paar fet zen blu ti ges fleisch.

Jan dra war ver wirrt. sie hat te nicht da mit ge rech net, dass 
das Ge wehr so laut sein wür de. sie sah sich um, un si cher, wo 
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das Dra chen kind ab ge blie ben war. Ihr arm war von der hef ti-
gen Be we gung, mit der die schrot fin te los ge gan gen war, noch 
im mer taub.

Die fra ge kam ihr in den sinn, wie so die Göt tin al les da ran-
ge setzt hat te, die Ge weh re aus der Welt zu ver ban nen. Wel-
chen Nut zen hat te eine Waf fe, die den je ni gen zum Krüp pel 
mach te, der sie be nutz te?

Die Leu te wur den to ten still, als frost wie der ganz zu sich 
kam. sei ne au gen zo gen sich vor Wut zu sam men.

»Hexe«, schnaub te er. Das Klin geln in Jan dras Oh ren war so 
laut, dass sie ihn kaum ver ste hen konn te. »Der letz ten frau, 
die mich ge kratzt hat, habe ich die fin ger nä gel he raus ge ris-
sen!« er mach te ei nen satz auf sie zu und streck te schon die 
arme nach ihr aus.

Be vor Jan dra be griff, was ge schah, sprang eine men schen-
gro ße Ge stalt von oben he run ter und lan de te ge nau zwi schen 
ihr und frost. alle hiel ten den atem an.

et was knack te laut, und frost schrie auf.
Jan dra blin zel te. es war Bur kes Toch ter anza, die aus dem 

fens ter ge sprun gen war. an zas Klei dung be stand aus schwar-
zem Hirsch le der, und an ih rem Kör per wa ren min des tens ein 
Dut zend Klin gen be fes tigt. es hieß, dass sie von ih rem Va ter 
in den Kampf küns ten aus ge bil det wor den war, seit sie lau fen 
konn te. frost sank vor anza auf die Knie. als die se sich et-
was an ders hin stell te, konn te Jan dra er ken nen, dass sie frosts 
mit tel- und Ring fin ger im Griff hat te und deut lich stär ker zu-
rück bog, als das bei fin gern mög lich ge we sen wäre, die nicht 
ge bro chen wa ren.

anza stieß frost von sich weg und zog – zwi schen Jan dra und 
der men ge ste hend – ein lan ges, schlan kes schwert aus der 
schei de über ih rem Rü cken. Die ra sier mes ser schar fe Klin ge 
fun kel te wie ein spie gel im rau chi gen Licht.
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ei ni ge män ner im hin te ren Teil der men ge blick ten sich um 
und gin gen weg, als wür den sie sich plötz lich da ran er in nern, 
dass sie et was zu er le di gen hat ten. auch ei ni ge der nä her ste-
hen den Leu te ver schwan den, wo bei sie den Blick auf den Bo-
den ge rich tet hiel ten. schließ lich wa ren nur noch zwei da, um 
frost auf die Bei ne zu hel fen.

frost wirk te, als wür de er die bei den frau en je den mo ment 
an spu cken. Dann wan der te sein Blick nach oben zum fens ter, 
wo Burke stand. Der ma schi nen bau er sah mit erns ter mie ne 
nach un ten.

»War tet nur, bis Rag nar da von er fährt!«, knurr te er.
»Wie so geht Ihr nicht zu ihm und er zählt es ihm?«, frag te 

Burke. »er kann gern zu mir kom men, wenn er mit mir aus han-
deln will, was die an ge mes se ne stra fe für ei nen mann in eu-
rem al ter ist, der jun ge mäd chen be droht. Ich bin ent täuscht 
von euch, frost. Ihr seid ei ner der bes ten Kämp fer, die ich 
ken ne. aber es gibt ei nen fei nen un ter schied zwi schen ei nem 
Kämp fer und ei nem Ran da lie rer. Ich wür de euch ra ten zu ler-
nen, wo rin die ser un ter schied be steht.«

frost dreh te sich mit fins te rem Blick um und ließ die bei-
den frau en al lein.

anza sah zu ih rem Va ter hoch. ein selbst ge fäl li ger aus druck 
stand in ih ren au gen.

»sei bloß nicht so stolz da rauf«, schalt Burke. »Du hast ge ra-
de die Hand ei nes mei ner er fah rens ten schmie de ru i niert. und 
Jan dra, was du ge tan hast, war dumm. Wie so konn test du nicht 
ein fach zu las sen, dass sie die sen schäd ling es sen? er mag ja klein 
und nied lich sein, aber er ist im mer noch ein erd dra che. Wir ha-
ben Tau sen de von ih nen ge tö tet, um Dra chen schmie de zu er-
o bern. Was macht schon eine tote ech se mehr oder we ni ger?«

»Das ist doch nur ein Kind!«, pro tes tier te Jan dra. »sie ist un-
schul dig! sie hat mehr angst vor uns als wir vor ihr.«
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»Wo ist sie ei gent lich hin?«, frag te Burke. er saß im mer noch 
in sei nem stuhl und konn te da her nicht ganz nach un ten se hen.

Jan dra sah sich su chend um. War der Dra che weg ge lau fen, 
als sie ab ge lenkt ge we sen war? schließ lich be merk te sie ei nen 
schat ten an der mau er und deut li che Kon tu ren da rum he rum. 
sie knie te sich hin und streck te die Hand da nach aus.

Die Kon tu ren an der mau er ver än der ten leicht die far be. 
au gen ka men zum Vor schein und blick ten sie an. Die cha mä-
le on ähn li che Täu schung ver schwand, und der Dra che nahm 
wie der ein tie fes Grün an, das fast an schwarz grenz te. er hielt 
ei nen dün nen arm in ihre Rich tung und streck te ihr eine Klaue 
ent ge gen; es er in ner te sie an eine men schen hand, ob wohl nur 
drei fin ger da ran wa ren, die noch dazu in Kral len en de ten, um 
die ihn je der Rot luchs be nei det hät te.

»Nicht es sen?«, frag te das Dra chen kind.
»Nicht es sen«, sag te Jan dra und nahm sei ne Hand. »Ich pas-

se auf dich auf.« sie hob das Dra chen kind hoch und drück te 
es an ihre Brust.

»Gu ter Häupt ling«, gurr te es.

es war spät am mor gen, als der Ge ne ral skla ven jä ger Vul pi-
nus am fel si gen fluss ufer ent lang fog und die blau ge schupp-
ten Lei chen fand, an de nen schwarz ge fie der te Bus sar de he-
rum ge pickt hat ten. Die Bus sar de hüpf ten weg, als er bei ih nen 
lan de te; ei ni ge stie gen in die Luft auf, um sich auf den Äs ten 
und Zwei gen der nahe ste hen den Kie fern nie der zu las sen. ein 
paar, die et was küh ner wa ren, wi chen nur we ni ge schritte zu-
rück und starr ten ihn fins ter an. Ob wohl die Tie re die Ge sich-
ter zer stört hat ten – sie hat ten die au gen her aus ge zupft und 
das fleisch um den mund he rum an ge pickt und ab ge zo gen –, 
er kann te Vul pi nus die Dra chen. es wa ren Ka me ra den von ihm, 
an de re skla ven jä ger, gute und eh ren haf te We sen, die die Ord-
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nung ver tei dig ten. er zit ter te, als ein küh ler Wind sei ne fe der-
schup pen auf wir bel te.

es gab auch zwei tote men schen, die ähn lich ver un stal tet 
wa ren: Hem ming und Ter pin, wie Vul pi nus er kann te. Ihr Tod 
war kein Ver lust für die Welt. er be merk te, dass shay nicht bei 
den Lei chen war, und es gab auch kei nen Hin weis auf cha pe-
li ons ge stoh le ne Bü cher.

War es shay ir gend wie ge lun gen, die drei skla ven jä ger zu tö-
ten? Das kam ihm nicht sehr wahr schein lich vor. es war of fen-
sicht lich, dass alle Dra chen mit Pfei len nie der ge streckt wor den 
wa ren. er hat te ge hört, dass neue Bo gen bei Dra chen schmie de 
ein mas sa ker an ge rich tet hat ten; die Waf fe soll te die dop pel te 
Reich wei te wie ein Lang bo gen ha ben. Dra chen schmie de war 
kaum zehn mei len weit weg. Wa ren die se skla ven jä ger ei ner 
Pat rouil le der Re bel len zum Op fer ge fal len?

Dann fiel ihm et was selt sa mes an den Pfei len auf. er zog ei-
nen aus ei ner Lei che und hielt ihn ins Licht, um ihn bes ser un-
ter su chen zu kön nen. sei ne au gen spiel ten ihm kei nen streich. 
Die ser Pfeil war ei nen schritt lang und voll kom men ge ra de, 
und er hat te ei nen schaft aus le ben dem Holz. Die Be fie de rung 
am ende be stand nicht aus fe dern, son dern aus fri schen grü-
nen Blät tern, die in voll kom me ner sym met rie wuch sen. Noch 
selt sa mer war, dass sich am an de ren, töd li chen ende die ses 
Zwei ges kei ne ge wöhn li che Pfeil spit ze be fand. Das Holz ver-
jüng te sich le dig lich zu ei ner har ten, dor nen ähn li chen spitze. 
Wel cher Baum brach te sol che Zwei ge her vor? und noch et was 
be un ru hig te ihn. Der schaft konn te, dem Zu stand der Lei che 
nach zu ur tei len, nicht län ger als ei nen Tag in ihr ste cken. und 
doch war der Teil des Pfei les, der im Kör per ver gra ben ge we-
sen war, mit wei ßen, fa den ähn li chen an sät zen ver se hen, als 
hät te der Pfeil Wur zeln ge trie ben. ei ni ge fri sche, hel le Beu len 
am schaft deu te ten auf Knos pen hin.
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Vul pi nus zer brach den schaft. Die Rin de, die sich von der 
an ge ris se nen schnitt fä che lös te, war hell grün und vol ler saft. 
er roch an dem Holz. es war ein un auf fäl li ger Ge ruch; er 
konn te im mer noch nicht er ken nen, um was es sich han del te. 
Viel leicht wür den die Bi o lo gen beim Kol leg der Tür me hel fen, 
auch wenn sein Ins tinkt ihm sag te, dass dies et was Neu ar ti ges 
war und noch nie ir gend je mand le ben de Pfei le ge se hen hat-
te. Die meis ten Bi o lo gen wa ren Ra ti o na lis ten, aber Vul pi nus 
war alt und wei se ge nug, um zu be grei fen, dass es un sicht ba re 
Kräf te gab, die über das üb li che Ver ständ nis der Dra chen hi-
naus  gin gen. Die meis ten skla ven glaub ten an ma gie, an Geis-
ter und He xen, en gel und Dä mo nen, und Vul pi nus hat te ei ni-
ges Ver ständ nis für die se Über zeu gung.

er spür te ei nen kal ten Hauch über sein Rück grat krie chen, 
als ein schat ten über ihn hin weg strich. Die fed ri gen schup-
pen an sei nem Na cken stell ten sich auf. er sah auf, dann at-
me te er er leich tert aus und ki cher te. es war nur Ba li kan, der 
jun ge skla ven jä ger, den er aus bil de te und der jetzt vom Him-
mel schweb te, um sich zu ihm zu ge sel len. Die aas fres ser wi-
chen so gar noch ein stück chen wei ter zu rück, aber Vul pi nus 
war froh über sein auf tau chen.

Ba li kan rümpf te bei dem Ge stank an ge wi dert die Nase. Die 
Lei chen ver wes ten noch nicht, aber Ge där me hat ten sich ent-
leert, und die vie len Gal lo nen Blut, die in den Kies ge si ckert 
wa ren, ver ström ten ih ren ganz ei ge nen Ge ruch. Vul pi nus hat te 
es bei na he nicht be merkt; er hat te so oft mit Lei chen zu tun, 
dass er den Ge stank kaum noch wahr nahm.

»Bei den Ge bei nen«, sag te Ba li kan lei se. »Wer könn te so et-
was ge tan ha ben?«

»Das, mein jun ger freund, ist eine her vor ra gen de fra ge.«
»Ich sehe sha ys Lei che nicht. Könn te er …?«
»Das be zweif e ich«, sag te Vul pi nus. »shay hat nie in sei nem 
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Le ben ei nen Bo gen in der Hand ge habt. und er hat auch nie 
be son ders viel Rück grat ge zeigt. Ver mut lich hat er um Gna-
de ge win selt, als die skla ven jä ger ihn er wischt ha ben. Die se 
Dra chen sind von an de ren ge tö tet wor den. Von We sen, die 
sich zwi schen den Bäu men ver steckt ge hal ten ha ben müs sen.«

Ba li kan mus ter te das stei le ufer; sein Blick schoss von ast 
zu ast.

»Ich glau be nicht, dass sie noch da sind«, sag te Vul pi nus. 
»Die ses Lei chen sind min des tens zwölf stun den alt. Viel leicht 
so gar sech zehn.«

»Wo ran er kennst du das?«
Vul pi nus stieß mit sei ner Hin ter klaue an die ver renk te Klaue 

der nächs ten Lei che. »sie sind ganz si cher nicht heu te ge stor-
ben. Die se Lei chen sind kalt und steif; es dau ert ei ni ge stun-
den, bis die Kör per wär me sich ver liert, auch wenn das an 
ei nem feuch ten fluss ufer in ei ner ein zi gen kal ten Nacht ge-
sche hen kann. Die Lei chen star re setzt nach und nach ein, und 
das aus maß, in dem die se Glied ma ßen sich ver krampft ha ben, 
ver rät mir, dass sie ih ren Hö he punkt noch nicht er reicht hat. 
auch die Bus sar de sind noch nicht sehr weit ge kom men, was 
be weist, dass es nicht län ger als ei nen Tag her ist.«

Ba li kan zit ter te. »Ich habe noch nie so vie le Tote ge se hen.«
»Da ran soll test du dich ge wöh nen«, sag te Vul pi nus. »Du wirst 

in der nächs ten Zeit noch mehr se hen.«
»Wie so?«
»Kö nig alb eki zan hat sein Kö nig reich bei na he ein hal bes 

Jahr hun dert lang sta bil ge hal ten. Jetzt ist er tot, und sein sohn 
hat kaum ei nen mo nat über stan den, ehe ein mensch ihn um-
ge bracht hat. Die men schen ha ben ih ren Vor teil aus den in-
sta bi len Ver hält nis sen ge zo gen und Dra chen schmie de er o bert, 
das gleich west lich von hier liegt.« er deu te te auf die bräun li-
che fär bung am Him mel, die den stand ort der fer nen schlo te 
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ver riet. »Ich ver mu te, dort ist auch shay mit cha pel i ons Bü-
chern.«

»Dann ist er für im mer ent kom men«, sag te Ba li kan.
»un sinn«, sag te Vul pi nus. »mir sind im Lau fe der Jah re nur 

we ni ge skla ven ent wischt. Ich kann nicht be haup ten, feh ler los 
zu sein. aber ich habe nie ei nen skla ven ent kom men las sen, 
wenn ich noch eine spur hat te, nur weil es ge fähr lich ge we sen 
wäre, die ser spur zu fol gen. Dra chen schmie de ist ein mag-
net für skla ven. shay und die se bei den Nar ren ge hör ten zu 
den ers ten, die von den Ge rüch ten ge hört ha ben und des halb 
weg ge lau fen sind, aber sie wer den nicht die letz ten sein. un-
se re ar beit wird sehr viel schwie ri ger wer den, wenn die men-
schen Dra chen schmie de hal ten kön nen. es ist ab so lut nö tig, 
dass wir Him mels dra chen jetzt al les tun, um die se Re bel li on 
im Keim zu er sti cken.«

»aber die men schen ha ben eine ar mee von son nen dra chen 
be siegt!«, sag te Ba li kan. »sie ha ben Tau sen de von erd dra chen 
ge tö tet. Wie so soll te es uns bes ser er ge hen als ih nen?«

Vul pi nus lach te lei se. »ei nen erd dra chen zu über trump-
fen ist nicht so schwer. Nach mei ner er fah rung ist der durch-
schnitt li che mensch dop pelt so klug wie ein erd dra che. son-
nen dra chen mö gen so klug wie men schen sein, aber sie sind 
auch Ty ran nen. sie sind es ge wöhnt, Kämp fe auf grund ih rer 
Grö ße zu ge win nen, aber wenn ein paar von ih nen ver letzt wer-
den, zie hen die Üb ri gen den schwanz ein und lau fen weg. sie 
wis sen nicht wirk lich, was mut ist, oder was stra te gie be deu-
tet, weil bei des für sie nie wich tig war. Da die evo lu ti on ih nen 
die töd lich sten Kie fer in der gan zen fress ket te ge ge ben hat, 
sind sie da ran ge wöhnt, alle Prob le me mit den Zäh nen zu lö-
sen. Wir Him mels dra chen sind aus an de rem Holz ge schnitzt. 
un se re Hir ne mö gen nur halb so groß sein wie die von son nen-
dra chen, aber wir ma chen uns tat säch lich die mühe, sie zu be-
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nut zen. Wir stu die ren die Welt. Wir ler nen. mit nack ter Ge walt 
konn te die Re bel li on bei Dra chen schmie de nicht zer schla gen 
wer den. es ist Zeit für eine um sich ti ge re He ran ge hens wei se.«

»Hast du ei nen Plan?«
»Die gro ben um ris se ei nes Plans, ja«, sag te Vul pi nus. »aber 

wir schaf fen es nicht al lein. Wir müs sen uns mit cha pel ion be-
ra ten.«

»also keh ren wir zum Kol leg der Tür me zu rück.«
»Nein«, sag te Vul pi nus. »Wir fie gen zur Gro ßen Bib li o thek 

des Ho he bi o lo gen, wo cha pel ion jetzt sein wird. er bringt 
Ord nung in das cha os.«

»und wie?«
Vul pi nus ging auf sei ne fra ge nicht ein. »un se re zwei te auf-

ga be ist die auf klä rung die ses Vor falls. Durch su chen wir das 
Ge län de, und tra gen wir die In for ma ti o nen zu sam men, die nö-
tig sind, um sich die ses Prob lems ein für al le mal zu ent le di gen. 
es heißt, die neu en Bo gen hät ten eine Reich wei te von bis zu 
ei ner mei le … aber man kann auch aus der ent fer nung von 
 ei ner mei le eine gan ze men ge ler nen.«

Ba li kan blick te ver wirrt drein. »un se re zwei te auf ga be? und 
was ist dann un se re ers te?«

Vul pi nus be trach te te die Lei chen der drei skla ven jä ger. 
»Die er rich tung ei nes schei ter hau fens und das Ver bren nen 
der Über res te un se rer Brü der. Ich kann te Zer nex fast drei ßig 
Jah re lang. er hat ein bes se res ende ver dient, als von Bus sar-
den weg ge pickt zu wer den.«

»Na tür lich«, sag te Ba li kan. er schien be schämt zu sein, dass 
er nicht von selbst da rauf ge kom men war. »und was ist mit 
den skla ven?«

Vul pi nus zuck te mit den schul tern. »sol len die Vö gel sie krie-
gen.«
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Ka pi tel Drei

Die stadt als Herz

 Jan dra blick te auf die No ti zen, die auf dem ei chen tisch ne-
ben ihr la gen. »si che rung lö sen«, war un ter stri chen. »eine 

se kun de Ver zö ge rung zwi schen ent fa chen des fun kens und 
schuss«, war dop pelt un ter stri chen. un ter »Ge wehr kol ben an 
schul ter drü cken« be fan den sich so gar vier di cke stri che.

sie warf ei nen Blick durch das ge räu mi ge Ober ge schoss auf 
die Ziel schei be, ei nen run den Holz schild, der in etwa fünf zig 
fuß ent fer nung auf ei nem stuhl stand. Da hin ter be fand sich 
eine fe der mat rat ze, hin ter der wie de rum eine di cke Zie gel-
stein mau er war. Jan dra wapp ne te sich in ner lich, als sie ziel-
te, und press te den Ge wehr kol ben fest ge gen die ge prell te 
 schul ter. Dann be tä tig te sie den ab zug. ein Blitz war die fol-
ge, dann ein Zi schen, wir be li ger Rauch, und schließ lich kam 
ein sat tes BUMM. Je der ein zel ne Kno chen in ihr er zit ter te 
von der Wucht, aber sie ver lor nicht das Gleich ge wicht. eine 
 Wol ke aus di ckem, wei ßem Rauch raub te ihr für ei nen au-
gen blick jede sicht auf die Ziel schei be. als sich der Rauch 
auf ös te, stell te sie fest, dass sie weg war und nur noch split-
ter aus der fed er mat te rag ten. ein paar fe dern schweb ten 
in der Luft.

»Voll tref fer«, sag te Burke. »Ge nau so soll es sein.«
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Bant Bitterholz – ein Drachentöter, wie ihn die Welt noch nie gesehen hat
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seiner Bösartigkeit zurück, um jene zu vernichten, die er für seine Niederlage verantwortlich
macht. Sämtliche Drachen sollen für seine Schmach sterben! Und diesmal ist sich Bitterholz
nicht sicher, ob er ihn aufhalten kann – oder will …
 


